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Tlionerde noch Titan fällt , so gestattet diese Reaction , kleine Mengen von ZrO2 in
den Mineralien unmittelbar von den genannten Elementen zu trennen .

§ 157 . Prüfung auf Arsen, Antimon, Tellur, Wismut und Quecksilber.
Die schweren Metalle und deren Oxyde sind als Bestandtheile der Mineralien

vor dem Löthrohr grossentheils leicht zu erkennen . Es seien daher für die wich¬
tigsten dieser Metalle in aller Kürze die Reactionen angegeben , welche für sie be¬
sonders charakteristisch sind.

Gediegen Ai’sen verflüchtigt sich auf der Kohle zu Dämpfen von Suboxyd,
die an ihrem knoblauchähnlichen Geruch zu erkennen sind ; auch sublimirt es im
Glaskolben . Schwefelarsen verhält sich ähnlich . Die meisten Arsenmetalle geben
auf Kohle im Reductionsfeuer einen von der Probe weit entfernten weissen , durch
erneutes Anblasen leicht zu vertreibenden Beschlag, oder auch (bei grösserem Arsen¬
gehalt) graulichweisse Dämpfe von knoblauchähnlichem Geruch ; einige Arsenmetalle
sublimiren im Kolben metallisches Arsen . Sämmtliche Arsenmetalle aber entwickeln
im offenen Glasrohr arsenige Säure , die Arsen- und Schwefel-Metalle zugleich schwefelig-
saure Dämpfe. — Viele arsensaure Salze geben mit Soda auf Kohle im Reductions¬
feuer sehr deutlich den Geruch nach Arsen-Suboxyd , auch färben sie in der Zange
erhitzt die äussere Flamme hellblau ; die arsensauren Erdsalze sublimiren z . Th .
metallisches Arsen , wenn sie mit Kohlepulver im Kolben erhitzt werden .

Manche Arsenverbindungen und arsensaure Salze erfordern zur Nachweisung des '

Arsens eine Behandlung auf nassem Wege , welche dadurch vorbereitet wird , dass man
die pulverisirte Probe mit dem drei- bis sechsfachen Volumen Salpeter im Platinlöffel
schmilzt , wobei arsensaures Kali entsteht . Die geschmolzene Masse wird mit Wasser
digerirt, die Auflösung in einem Probirglas concentrirt , mit einigen Tropfen Schwefel-
ammonium versetzt , geschüttelt , und das gebildete Schwefelarsen durch verdünnte
Salzsäure gefällt , das Präcipitat abfiltrirt , getrocknet und mit einem Gemeng von Cyan¬
kalium und Soda im Kolben geglüht , wobei sich metallisches Arsen sublimirt . — Eine
sehr empfindliche Reaction auf Arsen besteht darin , dass dasselbe in salzsaurer Lösung
einer Wasserstoffentwickelung ausgesetzt , auf Filtrirpapier , welches mit concentrirter
Silbernitratlösung getränkt ist , einen gelben Fleck gibt.

Antimon schmilzt leicht auf Kohle , verdampft dann und umgibt sich dabei mit
weissem, krystallinischem Antimonoxyd (antimoniger Säure ) ; der Beschlag ist dick,
bildet sich in der Nähe der Probe und kann nicht so leicht wie der Arsenbeschlag
durch erneutes Anblasen vertrieben werden ; über Schwefelammonium gehalten , wird
der weisse Beschlag orangerotli . Im Kolben sublimirt Antimon nicht . Im offenen
Glasrohr verbrennt es langsam mit weissem Rauch , der am Glas ein Sublimat bildet ,
das von einer Stelle zur anderen verflüchtigt werden kann (doch nicht so leicht wie
der Arsenbeschlag ) . Dieselbe Reaction geben die meisten Mineralien , in welchen
Antimon mit Schwefel und mit Metallen verbunden ist . Antimonoxyd schmilzt
leicht , verdampft , wird auf Kohle reducirt , und färbt dabei die Flamme schwach
grünlichblau. — Ist das Antimon als Oxyd oder als Säure vorhanden , so ist es bis¬
weilen gut , die Probe mit Soda zu mengen und auf Kohle im Reductionsfeuer zu
behandeln , worauf dann der charakteristische Beschlag sichtbar wird.

Wismut schmilzt sehr leicht, verdampft dann , und beschlägt die Kohle mit gelbem
Oxyd . Im Kolben sublimirt es nicht . Im Glasrohr gibt es keinen Dampf, umgibt
sich aber mit geschmolzenem Oxyd , welches warm dunkelbraun , kalt hellgelb erscheint .
Dieses Verhalten und die sehr leichte Reducirbarkeit des Oxyds lassen das Wismut
auch in seinen Verbindungen leicht erkennen . — In Solutionen bildet Wismutoxyd
mit Schwefelwasserstoff einen schwarzen Niederschlag , und wird durch Kali oder
Ammoniak als weisses Hydrat gefällt , das im Uebermaass des Fällungsmittels nicht
gelöst wird ; reichlicher Zusatz von AVasser bewirkt einen weissen Niederschlag von
schwer löslichem basischem Salz . Schwefelwismut gibt nach v . Kobell mit Jodkalium
auf Kohle erhitzt einen ’ rothen Beschlag.
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Tellur schmilzt sehr leicht , verdampft auf Kohle und umgibt sich mit einem
weissen , rothgesäumten Beschlag , welcher in der Reductionsflamme mit blaugrünem
Licht verschwindet ; im Kolben sublimirt es metallisch ; im Glasrohr gibt es dicke
Dämpfe und einen weissen Anflug von teiluriger Säure , der sich zu kleinen klaren
Tropfen schmelzen lässt . — Zur Erkennung des Tellurs auf nassem Wege gibt
v. Kobell folgende Methode an . Man übergiesst das Erzpulver in einem Probirglas,
von 4 bis 5 Linien Durchmesser und 6 Zoll Länge , einen Zoll hoch mit concentrirter
Schwefelsäure und erwärmt über der Spiritusflamme ; bei der ersten Einwirkung der
Wärme wird die Säure von Tellur , Sylvanit und Tetradymit roth gefärbt ; bei
stärkerer Erhitzung verschwindet die Farbe wieder . Setzt man zu der rothen Flüssig¬
keit Wasser , so bildet sich ein schwärzlichgraues Präcipitat von Tellur , und die
Flüssigkeit wird farblos . Der Nagyagit gibt eine trübe , bräunliche Flüssigkeit , welche ,
sich selbst überlassen , hyacinthroth wird , mit Wasser aber dasselbe Verhalten zeigt ,
wie vorher angegeben wurde .

Quecksilber ; alle Quecksilberverbindungen sublimiren metallisches Quecksilber,
wenn sie mit einem Zusatz von Zinn oder Soda im Kolben erhitzt werden .

§ 158 . Prüfung auf Zink, Blei , Zinn und Cadmium .
Zink ; man behandelt die Probe mit Soda auf Kohle , wodurch das Zink metallisch

ausgetrieben , aber zugleich wieder (und zwar bei grösserem Gehalt mit bläulichgrüner
Flamme ) zu Oxyd verbrannt wird , welches die Kohle beschlägt ; der Beschlag erscheint
in der Wärme gelb , nach dem Erkalten weiss , wird aber mit Kobaltsolution geglüht
schön grün gefärbt , und lässt sich im Oxydationsfeuer nicht weiter verflüchtigen.
— In Solutionen ist das Zinkoxyd am sichersten daran zu erkennen , dass es durch
Kali als weisses gelatinöses Hydrat gefällt wird , welches im Uebermaass des Kali leicht,
wieder aufgelöst , aus dieser Auflösung aber durch Schwefelwasserstoff als weisses
Schwefelzink gefällt werden kann .

Blei . In seinen Verbindungen mit Schwefel und anderen Metallen wird es an
dem in der Wärme dunkelcitrongelben , erkaltet schwefelgelben Beschlag von
Bleioxyd erkannt , welcher sich im Oxydationsfeuer auf der Kohle absetzt . In den
Bleisalzen verräth sich das Blei , bei Behandlung mit Soda auf Kohle im Reductions-
feuer , sowohl durch den Beschlag von Bleioxyd , als auch durch Reduction von
metallischem Blei . — Die Solutionen der Bleisalze sind farblos , und geben mit Schwefel¬
wasserstoff ein schwarzes Präcipitat . Durch Salzsäure wird weisses Chlorblei gefällt ,
welches von Ammoniak keine Veränderung erleidet , in vielem heissen Wasser aber
auflöslich ist . Mit Schwefelsäure erfolgt ein weisser , mit chromsaurem Kali ein gelber
Niederschlag.

Zinn ; dasselbe findet sich wesentlich nur im Zinnkies und Zinnstein ; es gibt sich
durch den weissen Beschlag von Zinnoxyd zu erkennen , welcher auf der Kohle
dicht hinter der Probe abgesetzt wird , und sich weder im Oxydations- noch im Re-
ductionsfeuer vertreiben lässt . Dieser Beschlag nimmt durch Kobaltsolution eine
bläulichgrüne Farbe an , welche jedoch von der des Zinkoxyds sehr verschieden ist.
Das Oxyd kann übrigens mit Soda zu kleinen metallischen dehnbaren Kügelchen
reducirt werden , was selbst dann gelingt , wenn das Zinn nur in sehr kleinen
Quantitäten , als accessorischer Bestandtheil , vorhanden ist . — Schmilzt man
ganz minimale Mengen von Zinnstein in der Reductionsflamme mit einer Kupferperle
zusammen , so nimmt dieselbe eine rubinrothe Färbung an ; Rutil und Zirkon be¬
wirken dies nicht .

Cadmium. Dieses in manchen Varietäten der Zinkblende und des Galmei , sowie
im Greenockit vorkommende Metall ist daran zu erkennen , dass sich die Kohle im
Reductionsfeuer (nach Befinden unter Zusatz von Soda) mit einem rothbraunen bis
pomeranzgelben Beschlag bedeckt . Die saure Lösung gibt mit Schwefelwasserstoff
citrongelben , in Schwefelammonium unlöslichen Niederschlag.
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